
284 Besprechungen

»Palästina«: Kontextuelle Theologıe als Reflexion christlich-palästinensischer Identität 1mM
Nahostkonflikt« (Uwe Gräbe), >Chhristliche Palästinenser zwıschen Emigration und Partızıpation«
(Eva aın), » Di1e Folgen des Nahostkonflikts für dıe Christen 1m Suüudlıbanon« Boulos Harb)

»Miıgration«: Christiane Lembert schildert die Identitätssuche der »Miıgranten AaUus dem TIur
Abdıin«. Martın Tamcke behandelt » Die konfesionelle Diımension in der ‚assyrıschen« Migrations-
lıteratur 1n Deutschland« mı1t dem nıcht unzutrefftenden Untertitel »»Unwissenschaftliche« Lese-
trüchte«. Fehmi Aykurt berichtet über » Die Arbeit mıiıt syrısch-orthodoxen RentnerIiInnen«.

» Kopten«: »[J)as koptisch Orthodoxe Jugendbischofsamt« (Michaela KOöger), » Die Einwirkung
des koptischen Patrıarchats auf dıe Gründung des orthodoxen Patriarchats VO. Eritrea« (Friedrich
Heyer), »Vereinbarung 7zwischen der Koptisch-Orthodoxen und der Eritreisch-Orthodoxen Kır-
che« (Wolfram Reıss) mıt Abdruck des betreffenden Dokuments 1n englischer Sprache. Otto

Meinardus (>»Über Häresien und den Syllabus ECEYYOTUNTM V} Papst Shenuda 114.«) kritisiert die
gemeınsame Erklärung des koptischen und syrisch-orthodoxen Patriarchen SOWI1e des armenıschen
Katholkos VO Kıilikien VO B Marz 1998; die VOTL allem die Nestor1aner gerichtet iIST.

»Brücken«: Georg Rıchter würdıgt die »Kırchenfreundschaft« zwıschen der Evangelischen
Kirchen VO Kurhessen-Waldeck und der Rum-orthodoxen Kırche VO Antioch:ia. Gabriel Goltz
fafßt seiıne Magısterarbeıt dem Thema »Religion, Cıvılısation, Reform, and Natıon: Christian-
Muslim Controversy 1n Turkish Speakıng Periodicals ftrom Plovdıv (Eastern Roumaelıia) 908-191

nnette Schätgen oıbt einen Überblick über die Aspekte, dıe S1Ce 1n iıhrer Dissertation
SCNAUCI untersuchen möchte (»Die Rezeption des Völkermordes den Armenıuern 1n der Bun-
desrepublik«. » D1e deutschen Kırchen und der Völkermord den Armenıilern« stellt die ede
dar, die Martın Tamcke Aprıl 2001 1in Berlin bei einer Gedenkveranstaltung TVölkermord

den Armeniern gehalten hat. Wılhelm Baums Beıtrag » Athiopien und Osterreich— ZUr Geschichte
eiıner Begegnung« 1sSt wenıger eıne Darstellung als eıne Aneıiınanderreihung VO Einzelheiten.

Die Beıträge sınd VO unterschiedlicher Qualität. Ich habe be] der Lektüre zweıtellos manches
Wiıssenswerte ertahren. Der gegenwartsbezogenen Wissenschaft VO Christlichen rıents ware
aber besser vedient, WEECI111 der interessierten Offentlichkeit durchgehend Anspruchsvolles prasen-
tıert würde. Hubert Kauthold

Stanley Jones (Hrsg.), Whiıch Mary? The Marys of Early Christian Tradıtion,
Socıety of Biblical Literature 5>ymposium Ser1es L9, Atlanta 20072

Vorliegendes, VO Stanley Jones herausgegebenes Bändchen enthält die Akten der 1ın der »Chhristian
Apocrypha Sect10on« der Jahrestagung der Socıety of Biblical Lıterature gehaltenen Vorträge,
die allesamt dıe Frage der Identität der 1n der frühchristlich/gnostischen Laiteratur benannten
Frau(en) L1aIinenNns Marı(h)a(m) bzw Marıamme kreisen. Der Anhang bıetet eıne hılfreiche, VO

Ann Graham Brock zusammengestellte Auswahlbibliographie Z TIThema
Wıe bereits Enzo Lucchesı, hinterfrägt auch Stephen Shoemaker se1t einıgen Jahren die

weıthın bliche Identitikation der gnostischen Marıa mıiıt der AUS den großkırchlich rezıplerten
Evangelientexten bekannten Osterzeugın Marıa VO Magdala. eın als EPSTET abgedruckter Beıtrag
versucht, Beziehungslinıen VO der onostischen Frauenfigur Marıa VO Nazareth, der Multter
Jesu zıehen, hne deswegen uch gleich einer allzu sımplen Identifizıierung das Wort reden.
eın Fazıt: »Rather, MUSLT proceed ın OUr study of thıs CUr10US, apocryphal ıth
caution that 15 nuanced by ambiguities PresCcnNtL 1n hat 18 1n tact composıte figure, who draws
both the Nazarene and the Magdalene into her ıdentity.« (D 30) Dennoch sınd seıne Bemühungen
einer Neuinterpretation der gnostischen Marıa alles andere als unumstriıtten.
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uch aut der hıer dokumentierten Tagung wurde massıver Wiıderspruch angemeldet. So beharrte
nıcht 1Ur Anlttı MarJanen aut der tradıtionellen Identifikation der ynostischen Marıa mıt Marıa
VO Magdala. Ann Graham Brock konnte 1in einer ditterenzierten Analyse der Pıstıis Sophıa
zeıgen, dafß jedentalls 1n dieser Quelle ‚.WaTl beide Marıen VO Magdala und VO Nazareth)
eıne ZEWISSE Rolle spielen, der Magdalena ber deutlich die wichtigere Rolle zukommt. Auf diese
deutet sS1e annn meılnes Erachtens überzeugend auch Umschreibungen WwI1e€e »dıe andere Marıa«
der »dıe Gesegnete«. Karen Kıng un: Francoı1s Bovon, die Paralleluntersuchungen ZUu 50
Evangelium der Marıa respektive den Philippusakten vorgelegt haben, plädieren ebentalls dafür,
d1e Marıa ihrer jeweiligen lLexte als Marıa VO Magdala iıdentifizieren.

Mıt den beiıden etzten Referaten, die sıch jenen Apokryphen vgewıdmet haben, S eindeut1ig
Marıa VO Nazareth geht, schließt sıch der Kreis: J/onathan Knight hat sıch m1t der Beziehung

7zwıischen dem (von ihm für wahrscheinlich authentisch gehaltenen) Kap 11 der (ın der Argumen-
tatıon Shoemakers esonders wichtigen) Jesaja-Apokalypse und dem Mt-Evangelıum befafßt: Er

plädiert für eine vemeınsame vormatthäische Quelle. George Zervos, der sıch kritisch mi1t
Knightly und anderen) auseinandersetzt, meınte, diese 1n einer frühdatierten Urtorm der enes1s
Marıas ausmachen können. Freilich 1st seıne Argumentatıon mıt dem Zeugni1s der Ignatıanen
wenı1g überzeugend: » 1It thıs Marıan element)] MUST have een established 1n Syrıa betore
119 ©&  „ sınce Ignatıus already knows of Mary’'s Davıdıic desent quıte early 1n the second
CENLUCY.« S 116) In den etzten Jahren wurde die Authentizıtät der Ignatıanen wıeder ernsthaft
1N Frage gestellt: Man mu{ß nıcht VO jedem Argument für dıe Spätdatierung der Ignatıanen
überzeugt se1n. ber angesichts der aktuellen Diskussion hne weıteres VO eiıner Frühdatierung
auszugehen, mıiıt dieser eıne weıtere Frühdatierung stutzen, scheıint methodisch doch wen1g
hıltreich.

Eva Synek

Yves Christe, Das Jüngste Gericht, AaUus dem Französischen (Jugements derniers,
VO Michael Lauble, Regensburg (Schnell Steiner) 200L1; 215 Seıten

und 195 Abbildungen”
eıt der Jahrtausendwende scheıint eıne aut die Apokalypse fixierte Thematık besonders pépulär
geworden sein. Zu iıhr gehört das iıkonographisch attraktıve Thema des Jüngsten Gerichts
b7zw des Weltgerichts“

Yves Christe, selt 1984 ordentlicher Protessor tür mıittelalterliche Kunstgeschichte der UUn
versıt. Genf, oilt als Kenner der christlichen, besonders aber der apokalyptischen Ikonographie

In den enzyklopädıschen Darstellungen wırd der Begriff »Jungstes Gericht« unterschied-
lıch subsumıert, 1n den zwanzıger Jahren and INa iıhn »Gericht (sottes« (RGG::
heute tindet sıch me1st der Bezeichnung » Weltgericht«.
Norman Cohn, Die Erwartung der Endzeıit (amerıkanısches Orıginal Frankturt/M
und Leipzıg IO Georges Duby, nseren Ängsten auf der Spur VO Miıttelalter rAul Jahr
2000, öln 1996; Ernst Halter Martın Müller Hgg.), Der Weltuntergang, Kunsthaus
TZürich 1999 Hannes Möhring, Der Weltkaiser der Endzeıt, Stuttgart 2000; Johannes Fried,
Aufstieg AaUS dem Untergang, München 2001
Martın Ziatohlavek Uu.d., [)as Jüngste Gericht, Düsseldorf und Zürich 2001; ımmer noch
wertvoll die kleine Monographie VO Desanka MiıloSevıCc, Das Jungste Gericht (LEO): Reckling-
hausen 1963


